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DIie Steinigung des eiligen tephanus
| Sinndeutung eINeSs barocken Märtyrerbildes

der Südtiroler enediktiner-Abitel Marienberg

von Mechthild £lauss Sch@"äisch Hall

Der artyrer als euge der Erlöserkraft Christi

er Hımmel senket sıch omMm und ırd ZUT Erden
Wann steigt dıe Erd‘ Un wıird ZU Hımmel werden?

Angelus Silesius (1 624—]1

Der Cörper ist IN Banden;
IIoch find der (GGeist sıch frey der UTreC unl ( reutz ewehrt

Andreas Gryphius (161

DIe Gestalt des christlichen artyrers ist dem heutigen Menschen ftremd
geworden. Gleichwohl ist S1e dem gelstigen Leben der Christenheit zugehöri

insbesondere leuchtet das frühchristliche Maärtyrerzeugnis MTr die Jahr-
hunderte 1INAUTE Vielfältige Formen der Verehrung wurden geschaffen, die
sich In einem umfangreichen Schrifttum ebenso aussprechen wI1Ie 1n gemalten
Bildern un: In Skulpturen Adus Holz oder Stein Wır gedenken der Martyrer
ihrem Todestag, der als „dies natalıs“ gilt als Tag der Geburt ZU höheren
Leben Wır besuchen Kirchen, die den Namen VO Martyrern tragen un: die
deren Reliquien bergen.

Wenn WIT fragen, W as den christlichen artyrer auszeichnet un: wodurch
se1INe Verehrung die Jahrhunderte überdauern kann, SEe1 zunaäachst 1ıne
chrift des UOr1ıgenes herangezogen, die 1mM Jahr 225 AUSs der Not der Christen-
verfolgung heraus entstand un: die den aufschlussreichen Titel rag „Ermah-
HUNS Z Martyrium” .° Ermahnungen richten ich freie Menschen, denen

Angelus Silesius (Johannes Scheffler), Cherubinischer Wandersmann, ILL, 3 Y ed
nadınger, krit. AUSS:, gar! 1984, 115 (Erstausgabe Wıen
Andreas Gryphius, Märtyrerdrama: „Catharına VO  b Georglen der Bewehrete De-
ständikeit”, Abdruck der Ausgabe VO 1663, ed emming, Halle/Saale,
S: („bewehrt“: rusten, ewaffnen; beschirmen).
Bibliothek der Kirchenväter, 45, Des Urigenes ausgewählte Schriften, übers.
Koetschau, L, München, 0.J (1926)
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dıie Möglichkeit YABER Wahl en steht Der christliche artyrer ist eın Freler
auch In Banden. Freiwillig geht In den Opfertod, selnen Glauben
denjenıgen bezeugen, der ih: „gerufen“ hat un: dem „eilt“. Hr VCI-

INAaS das schwere Geschick auf sich nehmen, weil den Willen (Gottes
seinem Willen emacht hat Nicht Aaus eigener Kraft kann das Martyrıum
bestehen, sondern allein Adus der Kraft Christi heraus, „der ıIn ihm lebt” Indem
der christliche Martyrer sich rfüullt weils VO  - Christus, kann über den Tod
triıumphieren. Er wIrd Z Nachahmer Christl. Er waählt das „KIECUZ:,
sich iın die „Nachfolge”“ des Herrn stellen. 1 )Jas Blutzeugnis des Martyrers
lässt d1ie engste Gemeinschaft dem ott entstehen, der, Mensch geworden,
C se1n Blut den Menschen erlöst hat.*

Ignatıus, Bischof VO  a Antiochien, der zwıschen 110 un 115 den Maärtyrer-
tod erlitt, kann deshalb die römische Gemeinde schreiben: AICH schärfe en
ein, dass ıch willig sterbe IM Dienste (Gottes ihr nıcht etwad verhindert. Ich
heschwöre euch, erweılset MLVF nıcht dieses unZzeEItLZE Wohlwollen I asst miıch eINeE 5Spel1-

der wılden T1ere werden, MFE S1e kann iıch ott kommen. Weızen Gottes hın
ich, und ME dıe Z ähne wıilder T1iere werde ich gemahlen, damıt ıch als reINES Brot
Chrıstı erfunden werde. ”>

Durch den Wiıllen un die Bereitschaft, das ihm auferlegte Martyrıum
erleiden, 21Dt der Martyrer 11 lgnatıus SsCH dem (elst (Gottes Kaum
7ADE Wirkung Denn der Mensch ist Aussaat Gottes, 1st „Gottes Weızen“;
damıit aber FAGE „DBrot (°hrıisti- werde, bedarf der Verwandlung Dass
C'hristus durch se1ln Martyrıum Kreuz 7A0 „Brot‘ des Menschen wurde
W as 1m Wandlungsgeschehen Jeder eiligen Messe erneut geschieht X1Dt
dem Menschen die Kraft, dem Gottesopfer antworten.

Im Sinne elner solchen Antwort 27r der HeiMee Andreas das KreuZz,
dem SeIN Martyrıum ich vollziehen wird © QZU Kreuz, SP1 MLr geQruÜft, du
köstlıiches KFEeUuZ, das 1er und Schönheit UAUS Chrıstı 1edern KSEZOSEN hat, 1MM
mich auf und Überz1b ıch meiInem eister, der UNC: dıch iıch erlöst hat !“

Was die legendäre Überlieferung dem Apostel Andreas als Hymnus In den
Mund Jegt, durchzieht dıie Briefe des Apostels Paulus als gedanklich formu-
lierte unverbrüchliche Überzeugung, die sich In einem einz1gen Satz

Der ater VO Urigenes erlitt 1mM Jahr A0 den Märtyrertod. Urigenes selbst wurde
während der decischen Christenverfolgung gefoltert und starb anı den Misshand-
lungen 253 /254 Decius romischer Kalser ab 249)
Wie Anm. 197 166, 167 169, 176, Z
exTte der Kirchenväter, ed Heilmann, I 67, Muünchen 1964 Zr nach Kelber,
W.; IDie Logoslehre VO eraklı bis Urigenes, Stuttgart, 139/ 140 Vgl Hexi-
kon des Mittelalters, V 354, München, 2002
Jacobus de Voragıne, Die Legenda JUuß  F aus dem L at übers. VO  a Benz, Heidel-
berg 198410 U Zıt nach Luthers Evangelien-Auslegung, ed Mühlhaupt, IL,
Matth.-Evang., Göttingen 49) Vgl Breviarıum Monastıcum, Brugge 1953,
ZU Andreastag.
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menfassen lässt Wenn WIT mıt Christus gekreuzigt Sind, werden WIT miıt ihm
uch auferstehen /

DIe gleiche Auferstehungshoffnung beseelt den eiligen Polikarp, Bischof
\VAO  a omyrna, der, WI1Ie Martyrerakten der altesten eıt verzeichnen, Fe-
bruar 156 den Tod auf dem Scheiterhaufen erlitt. Als I11A  > ih annageln woll-
te, sagte ABasSt mich S denn der MLr verliıehen hat, den Feuertod geduldig le1-
den, 1rd MLr auch dıe Kraft geben, hne dıe e FÜUTE ÄZe gebotene Sıcherheit
unbeweglıich auf dem Scheiterhaufen auszuharren.“ IDie Hıngabe des eigenen Wil-
lens den iıllen (‚ottes könnte kaum deutlicher Z USCdTUC kommen!
Nachdem INa  > dem Heiligen olikarp die Hände auf den Rücken gebunden
hatte, blickte CI Hımmel un: sprach, ZU „allmächtigen (SOtt gewendet:
„Ich preise dıch, dass du mich dieses Tages und dieser Stunde gewürdigt hast, teilzu-
nehmen In der Gemeinschaft deimer Ärtyrer dem Kelche deinmes Chrıistus SE Auf-
erstehung INS eWIZE Leben nach Leib und Seele IN der Unvergänglichkeit des eiligen
eistes. ”8 Die Erwahnung des „Kelches”“ als elInes Bildes für die Passıon Chr-
st1 lässt gleichzeitig das Bild des eucharistischen Kelches mitschwingen, der
auf das UOpferblut des Mensch gewordenen (Gottes deutet, das den Menschen
verwandelt.

Auch dı1ie Laurentius-Legende welst ıne eucharistische Färbung auf Der
Heıilige Laurentius, Archidiakon VO  S Papst S1ixtus H: erlitt die Mıiıtte des
dritten Jahrhunderts den Martyrertod unter Kalser Decıus, der die Christen
STaUSaIn verfolgte. Den Apostel LaurenHus 1efs auf eınen elsernen ost le-
scCIL, ınter dem glühende Kohlen Während des Martyrıums be-
richtet die Legende sagte der Heilige, Dec1ius gewandt: „Siehe, Elender, dıe
INE Seıte hast du gebraten, hrate uch dıe andere und E In diesem Satz ist kei-
nerlel Ironıe verborgen. Der Vorgang des Essens, bei dem eın materieller In-
halt 1Ns Innere hineingenommen wird, dient vielmehr als Bild für einen gel-
stigen Inhalt, ahnlich dem - Buchlein“, das der Apokalyptiker Johannes auf
Geheifs des Engels „verschlingen” I1NUSS, u11l Geist-Erleuchtung Z.uUu empfangen
Offb 10,9) Im eiligen Laurentius wirkt die Kraft Christi, ohne welche
die übermenschliche ual nıicht ertragen könnte. Der Imperativ „Iß” enthält
die den Kaiser gerichtete Aufforderung, sich mıt dieser Kraft Christi
verbinden.

IDie Christuskraft der Martyrer strahlte überwältigend aUs, ass viele
Menschen sich TE Christentum bekehrten. Kalser DecIius ingegen floh, VO  a

(Girauen epackt, als die Worte des Laurentius vernahm. Den roöomischen
Machthabern schien die ratselvolle Standhaftigkeit der christlichen Martyrer
durch magische Praktiken ausgelöst e1n. Sie betrachteten darum diese
Standhaftigkeit als eiIn Geheimnis, dessen habhaft werden S1e vergebens
ich bemuhten.

1ım Z Röm 6, 5—6; Röm S:17 Gal 220
Frühchristliche Apologeten und Märtyrerakten, IT 16; Bıbhliothek der Kirchenväter
14, Kempten/ München 1913
Wıe Anm 6, 569
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DIie Christen indessen verbargen ihr Geheimnis nıcht nämlich den uUunNnel-

schütterlichen Glauben C' hristus eSuSs; den Sohn (;ottes. 50 ekeNnrte sich
Hippolytus, der Kerkermeister des eiligen Laurentius, durch diesen CGilau-
ben angerührt, mıiıt selner ahZeh Famiıulıie 7U Christentum. Nach dem TOod
des eiligen entwendete dessen Leichnam un: begrub ih: unter der A
teilnahme aller römischen Christen, die dre1l Tage Jang fasteten, beteten un!:
klagten*“.

Vom Apostel Andreas wird erzählt, ass och WwWEeIl Tage dem Kreuze
lebte, das INa  a’ ih: gebunden hatte Er predigte VO Kreuz herab für
zwelıtausend Menschen, dıie immer ih: standen.‘!! Was diese Menschen
dem (;emarterten emporschauen liefs, War die Ahnung, ass innıgste (Zememn:-
schaft mıiıt C’hristus dem eiligen se1Ine Kraft verlieh

DIie Gewissheit SOILIC künftiger Gemeinschaft lässt die heilige Katharina
VO Alexandrien angesichts des nahen Märtyrertodes ausrufen: „Ich sehne
mich, meln Fleisch und Blut dem Herrn darzubringen, e1l sıch selber e1nst
mich zeopfer hat 12 IIie heilige Felicıtas spricht bevor S1e den wilden 11eren
vorgeworfen wird ehr klar QUS, ass die Einwohnung Christi 1st, dıie den
Martyrer fahıg un! bereit macht, es erdulden, W as ott ihm schickt:
AOFt ırd e1INnN anderer In MLr SEeIN, der für mich eıdet, 21l auch ich ıhn leiden
werde. “} DIie eilhabe des Martyrers Christ1ı Leiden ist oTOMS, dass der
Tod überstrahlt wird VO  zD} der Gemeinschaft des sterbenden Menschen mıt
dem Gottessohn, der Mensch wurde, dem 3 Kore! die Macht nehmen.

och YAUEE eıt des eiligen Augustinus das heißst, twa 200 re spater
wurden die „Märtyrerakten”, ın denen die etzten Tage der eiligen Felicitas
un!: ihrer Gefährten aufgezeichnet Sind, Gedächtnistag dieser artyrer ın
der Kirche Hıppo während des Gemeindegottesdienstes vorgelesen „den

FTUngläubigen UNM ZeuQn1s, den Gläubigen Z Troste‘
In geradezu hymnischer oprache beschwort Augustinus die Stätten der

Märtyrergräber, die Marksteine ZARE Himmlischen Jerusalem SiNnd: Brüder,
denkt daran, WIE eiligen Ort eiInem Märtyrerfest die Scharen zusammenströ-
IET dıe Feıier begehen Wıe dıe Massen einander aufmuntern, WIE S1P sıch
mahnen und rufen: p  ASS UNS gehen! ASS UNS gehen  J// Und Man fragt r  (0)  1n
sollen Wr gehen?” UInd S1E SsChH . DOorthin; der eiligen Staätte!” Gegenselt1ig
fen S1e einander L und gleichsam einzeln entflammt hılden S1IEC e1in eINZIZES euer.
Und dıe INE Flamme, entfacht AUS den Rufen der vielen, dıe einander entzünden,
reifßt S1e der eiligen Stätte, und heiliges edenkKen heiligt S1C UInd nn heilige
I 1ebe also eiIner zeitlichen Stätte hinreifst, WIE MUÜUSS dıe Liebe SCIN, dıe dıe eiChZe-

10) Wie Anm 569
140 Wie Anm. 6) Z
12) Wıe AnNnm. 6) 922
13) Wiıe Anm. 1L, 51 en der Perpetua un:! Felicitas (40-56), eın wahrschein-

ich VO Tertullıan verfasster Bericht über den ın arthago Maärz 203 er
202) erfolgten Märtyrertod VO.  o fünf Katechumenen.

14) Aug 280 282 1Ta (wıie Anm. un! A°
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sSınnten In den Hımmel emporrelfst, WEnnn S1e einander zurufen: „ Wır wollen ZU.

Hause des Herrn genen
Christus wirkt 1m verklärten Sterben der Martyrer; der Martyrer aber wirkt

HIC die Kraft Christi verklärend auf selIne mgebung. Heılige Statten enNt-
stehen durch die Martyrer. Als „Gehemste ind S1€e uch „Heiligende?, denn
S1€e wirken als Führer ZU Heiligung für andere.!®

I1 Das Zeugn1s des Heiligen Stephanus
1mM opiegel der Apostelgeschichte
Apg un: 77 8/ 1_/ 2 Y D un:

Er 1rd ÜNSETEN Leib der Niedrigkeit verwandeln
und SEeINEM verklärten Leıbe gleichgestalten

vermOZe der Kraft,
mi1t der siıch alle Dinge untertan machen kann

Philipper 3I 21

Stephanus that Wunder und Zeichen.
S50 wirket Christus, das aupt,

In seinen 1edern
Johann Arndt (1555—-1621) /

ald nach dem Tode Jesu sieht sich die Urgemeinde 1ın Jerusalem durch ihr
rasches Wachstum dazu veranlasst, s1ieben Diakone Aaus ihrer Miıtte wählen,
die den zwolf Aposteln 1ın ihrem ] henst YA3d Seite stehen sollen. Stephanus
wird 1m Bericht der Apostelgeschichte unter diesen Sieben erster Stelle SC“
nannt uUun: als eın VO  aD} der Macht des aubens und VO Heiligen (e1lst @1 -

üullter Mann beschrieben Apg 6,5) „Voll Kraft und nade  .. vollbringt „Wun-
der und Qrofßse Zeichen unter dem Volk“ (ApS 6,8) Dennoch beginnen ein1ge
Missgunstige Streitgespräche mıt ihm, ohne allerdings der Weisheit un: dem
(seist des Stephanus standhalten können. Sie stiften deshalb Manner .
die vorgeben, Stephanus habe Lasterungen Gott un Mose aus-

15) Augustinus, ed Girkon, Berlin 1929, 225 (Enarr. ın Psalmos, Ps 22,1—-9)
16) Was Dionysıus Areopagıta 1n selner „Kirchlichen Hierarchie”“” VOINl den Priestern

Sagt, oilt uch für die artyrer. Ausgaben der „Kirchlichen Hierarchile”: a) DB
bliothek der griechischen Literatur, 220 ed. Heil, Stuttgart 1956,
Iritsch, München 1955; Kap 15 z1t ıIn Chröder, )as Mysterium VO Chartres,
Stuttgart, 1992, 244) Vgl das A I1l Kap und die dazu gehörigen Ausfüh-
rungsech.

17) „Des hocherleuchteten Lehrers Herrn Johann Arndts eC. Bucher VO ahren
Christenthum ”, Reutlingen 1550, 51 („Besonderes kegıster über alle ONNn- un
Festtags-Evangelien und Episteln” LT Epistel zweyten Weihnachts-Feyer-
tage”). Erstausgabe 1607.
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gesprochen. Auf diese Welse wlegeln S1€e das olk auf, überwältigen Stepha-
1L1US un führen ih: VOTLI den Hohen Kat I )ort lassen S1e erneut alsche Zeugen
auftreten, die Stephanus beschuldigen, die heilige Stätte gemeınt ist der
Tempel un: das Gesetz des Mose geschmäht haben (ApS

Unter dem Gewicht dieser Aussage richten sich die Augen aller Nnwesen-
den auf Stephanus un:! S1€e sehen eın Angesicht leuchten w1e das elınes EN-

gels Apg 6,15) Von keinem anderen Menschen 1Im Neuen Testament wIıird
solches esagt!

Der Hohepriester erteilt hierauf Stephanus das Wort, indem rag SE
das wahr? ” Stephanus antwortet durch 1ne welıt ausholende Rede, die mı1t
„Brüder und Vater” beginnt spricht der Beschuldigte die Gegner A die
seinen 10a erstreben! Er stellt den Hoörern die Geschichte des Volkes Israel
MMI Augen 1ne Geschichte, die unaufhörlich VO  > Gottes Heilsabsichten
urchzogen ist, selbst W E1l das Volk dieselben immer wieder 1mM Ungehor-
Salıl durchkreuzt hat. DDIie Heilsgeschichte führt bis dem „Gerechten“ Ste-
phanus spricht ıIn verhüllter Form VO  a’ Christus esus dessen „Verräter und
Mörder“ diejen1gen geworden sind, die oft das (‚esetz des Mose gebrochen
en Apg ‚ 52-53)

kıne solch mutıge Gegenanklage des Beschuldigten entfacht 1ın den 7Zuh6-
ern eıinen zunächst noch verhaltenen Grimm G1E knırschen m1t den Zähnen

ıhn“ Apg 7,54) Als Stephanus jedoch, „des eiligen (Gelstes voll den
Himmel geÖffne sieht un ausruft, dass „Jesus ZU Rechten (Sottes “ erblik-
ke Apg 7,55), da schreien die Menschen laut au halten sich die C(Ohren Z
sturmen alle miteinander auf den Jüunger Jesu eın un:! treiben ihn AB

hinaus, ih: stein1gen, ohne eın Urteil abzuwarten (Apg 7,57-58)
(Zanz offensichtlich ist die Himmelsvision des Stephanus, die den Höhe-

punkt der Volkserregung auslöst. Lukas hebt diese V1ısıon besonders hervor,
indem zunächst darüber berichtet un: dann erst den Wortlaut folgen Jasst;
den der Junger gebraucht, selIne Schau verkünden. „Siehe: ruft CH CH
sehe dıe Hımmel offen und den Menschensohn Z Rechten (sottes stehen.“ Apg
[56)

Hat Stephanus ott gelästert? Durch die Todesstrafe der Steinigung wird Ja
das ergehen der Gotteslästerung geahnde dem israelitischen (Gesetz
olge Lev 24 4 f£f:) Warum INa der heutige Leser fragen erscheint die
Himmelsvisıon des Stephanus als Gotteslästerung? Um antworten, mussen
WIT WwWwWel Formuhlierungen näher betrachten: das Wort „Menschensohn“ un:
den USdrTuC „  ‚Ur Rechten Cjottes stehen“‘.

In allen Fassungen des ( TECAdO : VO  ’ der altesten Fassung, dem omanum
das möglicherweise schon die Mıtte des zwelıten Jahrhunderts existierte),
über das Apostolikum bis hın AD Nicänischen Glaubensbekenntnis findet
sich die Formulierung „sıtzend T: Rechten Gottes“. Nicht physisch-räumlich
darf diese Aussage verstanden werden. Sie ıst vielmehr eın ild ür die engste
Gemeinschaft mıiıt ott ıne Gemeinschaft, die dem auferstandenen Christus
zukommt, dem Gottessohn, der die väterlichen Taten vollbringt als dessen
„rechte”“ and Im Hebräerbrief el darum, dass sich Christus ATr 1M-
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mer  x Z Rechten Gottes gesetzt habe 1 S 12 alle Hierarchien des Hım-
mels AENgel, Müächte und Gewalten “ SInd demjen1igen unterworfen, der die-
SCI1 Platz innehat.!®

Im gleichen Sinn jedoch als Präfiguration künftiger Ereignisse 1st der
sehr viel altere 110 Psalm, eın Psalm Davids, verstehen: S0 pricht der Herr

mMmeiInem Herrn: Setze 1ICH meıiner Rechten. ..“ Wenn der Sanger dieses
Psalms ıIn erleuchteter au VO  > „seinem Herrın“ spricht, meılnt damıit
den MessI1as, der NC}  i Gott, dem Hern aufgefordert wird, sich selner
Rechten setzen. Jesus greift 1mM espräc miıt den Pharısaern auf diesen
Psalm ZUTÜüCK, den Gegnern die tellung des Gesalbten, des (Gottessohnes
klar machen un dadurch ıIn verhüllter Form auf sich selbst welsen
(Matth 2 J 44)

Nicht VO „Gottessohn“ pricht der heilige Stephanus, als selne V1ısıon
beschreibt, sondern VO „Menschensohn“”. In SANZ ahnlichen Worten wI1e der
Junger hat VO Christus Jesus 1mM Verhoör dem Hohen Kat beziehungsweilse
dem Hohenpriester geantwortet auf dessen rage, ob der Sohn Gottes, der
Mess1as sSe1l „Ich hın Und ihr werdet sehen den Menschensochn sSıtzen Zr Rechten
der Krafe und kommen mi1t den Wolken des Himmels. 20 Durch des Hohenprie-
STters Ausruf ET hat gelästert!” Warlr damals das Todesurteil besiegelt.“” 1)as
leiche Urteil oilt für Stephanus vielleicht L1L1UT wenı1ge Monate späater! Denn
die Legenda vermerkt, dass der Heilige SIM demselben gesteinıgt
wurde, „da Chrıistus SCH Hımmel fuhr”

DIie Übereinstimmung zwıschen der Prophezeihung Jesu und der Vision
des Stephanus ist bedeutsam. Denn W as Christus Jesus ın der Nacht un Kar-
freitag kurz ‚VAQ IB selInem ode als allernächste Zukunft VOI'&USS&gt 7 sieht Ste-
phanus rfullt als Gegenwart, indem iıhm der Menschensohn, der Kreuze
starb, Z Rechten des Vaters 1n himmlischer Herrlichkeit erscheint. Das el
der Gekreuzigte, der Menschensohn, ı der es  te, der MessI1as, der Sohn
(Gottes!

18) DIie das Jahrhundert beherrschende Überzeugung VOI11l apostolischen Ursprung
des Glaubensbekenntnisses fand ihren Niederschlag ın einer Legende, die der he1l-
lige Pırmın (8jGrüunder des Klosters Mittelzell, Reichenau, und anderer K15ö-
ster) überliefert. In dieser Legende wird das Credo als gemeinsames Werk der
zwolf Apostel bezeichnet, das durch die Ausgiefsung des Heiligen (jelstes
Pfingstfest entstan:! Müller Suckau A., Werdestuten des christlichen Be-
kenntnisses, ‚gar‘ 197/4, 41, 49)

19) AKraft“ ist eline Umschreibung für „Jahwe  e“
20) 14,61-—-62; Matth 22,6/-69
21) Matth 26, 65; 14, 64; Z
22)) Wie Anm. 6) Das Fest A edenken den heiligen Stephanus ist TSL se1it

dem Nn des Jahrhunderts mıiıt dem zweıten Weihnachtstag, dem 26 Dezember,
verbunden. |Iie Ausbreitung der Verehrung des ersten artyrers erfolgte 1m Zll-
sammenhang mıiıt der Auffindung der Reliquien 1ım Te 415 ECI S, 395; Lexikon
des Mittelalters VMl Z Lenz DIie aten der Apostel Stuttgart, 1992 52)
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kın MessI1as, wWI1Ie das Volk in erhoifite un!: erwartete eın glanzvoller 1rd1-
scher Herrscher, der das davıdische KOön1gtum wliederherstellt ware Vel-

standen worden. Durch ein menschliches Wesen aber, das den SCAhMAa  ich-
sten TOd, den Kreuzestod, auf sich nımmt un: dennoch zugleich beansprucht,
AUS gÖöttlicher Vollmacht handeln, wird das jüdische CGiottesbild In Frage
gestellt. AD hıst HUT e1N Mensch und machst dıch selbst Gott ® SCH die Juden

Jesus un!: versuchen, ihn stein1gen Joh kın anderer Stein1i-
gungsversuch ist bereıts VOTAUSSCHANSCH Joh 8,59) Fast gleichlautend WEeTl-

den diese Versuche dadurch begründet, dass Jesus „Gott selinen Vater nannte“
und sich damıt „Gott gleich stellte“” Joh 5/ 18) IIie Gotteslästerung besteht al-

nıiıcht darın, ass esus sich als Mess1ias bekennt W as VOTLI dem Hohen Kat
ZU ersten Mal Offentlich geschieht sondern dass die Wüuürde göttlicher
ellung beansprucht.

Warum verwendet Jesus VOT dem Hohen Kat ıIn unmıittelbarem Anschluss
SeIN Bekenntnis, ass der Sohn (ottes sSe1 das Wort „Menschensohn“”?

Im ursprünglichen Sinn bedeutet dieses Wort intfach „Mensch, Menschen-
k d1/ So sagt (SOtt ZU Propheten Ezechiel, der, VO  aD göttlicher Visıon egna-
det, auf eın Angesicht „Stell dıch auf deine Füfße, Menschensohn; ıch will mi1t
dır reden” (BZ 2/

In der apokalyptischen Iradition des nachexilischen Judentums allerdings
wird der Menschensohn-Begriff 1mM Anschluss ıne 1mM Danielbuch aufge-
Zzeichnete Vısıon zugleic angewandt, die Messias-Vorstellung
schreiben.“* ott will die Schöpfung durch den „Menschensohn“ erlösen,
weshalb denselben „lanıze /Zeıten INAUNC. aufspart” als Himmelsmenschen

heifst 1mM apokryphen Esra-Buch, das miıt elıner apokalpytisch-eschato-
logischen Schau abschliefst: Am nde der jetzıgen Weltzeit wird der Men-
schensohn herabkommen miıt göttlicher Kraft, Gericht halten über die
Völker un „JÜr dıe Ubriggebliebenen INeE CUE Ordnung schaffen “ .“

Vor dem Hintergrund dieser apokalyptischen TIradition versteht der Ho-
hepriester das Wort „Menschensohn“ durchaus als Hoheitstitel, gerade des-
halb ber als Gotteslästerung bezieht Jesus doch den Titel auf sich elbst!

23) Der Prophet erschaut ın selner Himmelsvision eın „mit den 'olke kommendes,
übermenschliches Wesen, das „WIE e1IN Mensch“ aussılieht. l1esem geheimnisvollen,
himmlischen „Menschensohn“ verleiht ott eın eschatologisches On1ıgtum: „Alle
Völke: werden ihm untertan Sse1N; „niemals” wird Se1InN Königreich, das VO  = ew1ger
Dauer ist, vernichtet werden können Dan LC

24) Siehe das apokryphe Henoch-Buch, athıopische Fassung, entstanden 100
VECHrT.; SOWI1IE die spateren apokryphen Apokalypsen, V{C)I: allem das sra-Buch
AUS dem ersten christlichen Jahrhundert.

25) STa-  ıLe® 13,25—06 (Altjüdisches Schrifttum autfserhalb der Bibel, übers. un ET -

autert Riefler .. Augsburg 19258, 303—-306); Athiopisches Henoch-Buch, 45672
Riefßler P 381—-394)
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Der 118SGE11C „Menschensohn“” lst In der Lat 1ne Selbstbezeichnung Jesu
zugle1ic aber 1ne Selbstoffenbarung.“ Denn Christus Jesus fullt das aus der

Iradition überkommene Wort muıiıt eInNnem DALLZ Inhalt: deutet auf
och nıe Dagewesenes nämlich auf das Mysteriıum der Menschwerdung des
(sottessohnes. Ekıne NEeEUE Weltsituation ist eingetreten, die In ihrer Unfassbar-
keit VO  a’ den Propheten des Alten Testaments vorausgeahnt worden Wa das
Kommen (ottes ıIn die Erdenwelt als ott un: Mensch zugleich! Der Gott-
mensch kommt als Erlöser. Die rlösung geht ber das Kreuz. Alle Leidens-
un:! Todesankündigungen Jesu geschehen 1ın der Menschensohn-Form: „Der
Menschensochn 1rd den Menschen ausgeliefert, und S1e werden iıhn töten  z (Mk
931 I Iie Verbindung des Menschensohn-Begriffs durch Jesus mıiıt Leiden
muıt stellvertretendem Leiden ist Al  = un: für die mgebung Jesu revoltie-
rend.?/

Der Weg des Menschensohns geht jedoch nıcht allein ber das Kreuz
geht auch ber die Auferstehung. Dadurch wird der Tod besiegt „Dreı Tage
ach seiInem Tod 1rd auferstehen ” (Mk 9,31) Alle Stationen des Heilswerkes
Christi Jesu ind auf diese Welse mıt dem Menschensohn-Begriff verbunden
bıis hın ZA9E Himmelfahrt: „VWas werdet iıhr SCH, Wenn ıhr den Menschensochn hın-
aufsteizen seht, dorthin, WO er vorher war?“ (Joh 6,62)

Idie Vollmacht des Menschensohnes, Sunden vergeben, das Verlorene
retten un: gleichzelt1ig endzeitlicher Weltenrichter se1ln, 1st tHef 11

kert ıIn der Menschwerdung des (iottessohnes. Oft ist 1ın die Menschenwelt
eingetreten, damıt sich dem Menschen die Gotteswelt offne!

Durch die Jünger Jesu, die sıch ıIn den 1enst ihres Herrn stellen, wirken
die Gotteskräfte weıter, die der Gottmensch 1ın die Erdenwelt hineingebracht
hat Erfüllt NÄC} der pfingstlichen Kraft des eiligen Gelstes Sind die ersten
christlichen (jemeinden. Diese Kraft leitet den heiligen Stephanus auch 1m
Martyrıum. Denn 1m christlichen Martyrer lebt die Gewissheit, die Chnstus
esus selbst 1n die Seelen seiner Junger gepflanz hat „Wenn MANnN euch (0/0) 8 (:
richt tellt, SOrQT euch nicht, WIE und WUS ıhr sprechen So ESs ırd uch IN Jener
Stunde gegeben werden, WdSs iıhr Sl SO Denn nıcht ıhr se1d e F dıe annn SDTE-

26) Der Titel wird 1LLUT VO  a esus gebraucht, un: WarTr ausschliefßflich muiıt eZug auf sich
selber. Im Neuen Testament eyx1ısteren LLUTL 1er Fälle, ıIn denen jedoch TYST nach
Jesu Tod diese Wesensbezeichnung VO Engeln un! Sehern dem CGiottesschn bel-
gelegt wird. Die Beschreibung der Himmelsvısıon durch den heiligen Stephanus
gehört den l1er Ausnahmen, wodurch dieselbe besonderes Gewicht erhält. [ die
1er Ausnahmen sind die folgenden:
a) 24, IDie wel nge Ya Jesu

Apg 73 Die Himmelsvision des heiligen Stephanus.
C) Oftb 1’ Erscheinung des Menschensohnes VOT ohannes.

Offb 14, Johannes osieht den Menschensohn auf elıner weilsen Wolke mıt SE1-
LEL Sichel als Schnutter.

2%) Die prophetischen Lieder VO Gottesknecht (eingestreut 1n Jes E die ine
messianisch-christologische Deutung nahe legen, können als alttestamentliche Pra-
figuration verstanden werden.
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chen, sondern ist der Geist Vaters, der UNTCı euch SPTICHE (Matth 1 J 19=
20)

In dem VC)  z Innen heraus leuchtenden Angesicht des Stephanus redet der
A YVater.. Er redet auch VO  > aufßen durch den ffenen Hımmel, der selinen
anz dem Antlıitz des Jungers muitteilt. Und offenbart iıch In des Stepha-
Nnus kKede, die den „Gerechten“, der getotet wurde, als den Gottessohn el -
kennen o1bt

kın etzter Zug I11USS$S noch betrachtet werden, den die Stephanus-Erzäh-
lung ıIn der Apostelgeschichte festhält Uun:! der siıch ıIn den Legenden fort-
pflanzt. Denn waäahrend der Steinigung ruft Stephanus, och tehend SEr Je-
SÜUS, 1MM meıinen (Ge1ist aul worauf niıederkniet un muıt lauter Stimme be-
tet: AHerrT: rechne ihnen diese Sünde nıcht zu/! Apg /,59—-60) Die Legenda
vermerkt dazu: „Sehet, Welc INE Liebe da für sSiıch hetete, stund aufrecht; da

für SPINE Steinıger bat, beugte dıe Knı1e, als begehre 1eber, ASS das eDeE
S1e erhört werde, als das ıhn selhst. 26

Das Gebet des Stephanus i1st fast gleichlauten: muiıt den etzten Worten, die
Jesus Kreuze sprach: „Vater, verzZ1b ıhnen, denn S1P WISSEN nıicht, UUS S1e Fun  .4
(Lk un: „Vater:; IN deine Hände befehle ıch meinen Gjeist (Lk IDie
Ahnlichkeit der Gebetsworte stellt den ersten Martyrer ın die unmittelbare
Nachfolge sSe1INes Herrn.

Nach dem für die Mörder stirbt der heilige Stephanus: zent:
Schlaft“; wW1e sowochl In der Apostelgeschichte ( Y als uch In der Legen-
da heilst Das Wort „Sterben”“” wird vermieden, denn, erklärt die Cal
dene Legende, ,„' rachte das 'nfer der Liebe und entschlief IN der Hoffnung der
Auferstehung“ .“

„Gottesfürchtige Manner“ egraben Stephanus miıt oroiser Totenklage
Apg 8 2) DIie Legenda bezeichnet diese Maänner als Gamaliel Lehrer
des Saulus un als N1ıcodemus. Beide ind Pharisäer un Mitglieder des
Hohen Kates Der beim aNzZeEN Volk berühmte und beliebte Gesetzeslehrer
amalıe hat ich schon UVOo für die Christen eingesetzt: wendete VO  5: den
gefangenen Aposteln das der Ausbreitung des Christentums CrgaANSgE-

Todesurteil ahb und erreichte, dass S1e AaUuUus der Haft entlassen wurden Apg
3, 34)

Stärker jedoch SINnd die Gegenkräfte! Unmittelbar nach dem Tod des Ste-
phanus och gleichen Tag ine heftige Christenverfolgung e1n,
die viele Bekenner ZwWIingt, Jerusalem Da verlassen. Diese Christen jedoch
werden Missionaren: zerstreut ber ganz aa un:! 5Samarien, breiten S1Ee
das WORT Adus

elche Rolle spielt In diesem eschehen aulus? Während der Steinigung
bewacht die Kleider der Zeugen. Denn ach dem (Geset7z mussen die A
kläger die ersten Steine wertfen, weshalb S1e ihre Kleider auszliehen, damıt S1e
nıcht durch Beruührung verunreinigt werden Apg Ohne selbst

28) Wie Anm.
29) Wie Anm.
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steim1gen, dient Saulus SOmıIt denen, die Stephanus oten Er hat „Wohl-
gefallen” der 1oötung, das heifst, billigt S1e Apg 8/! FE ach dem
Tod des Stephanus lasst sich auf eigenen Wunsch Vollmachten VO HOo-

henpriester un:! VO Altestenrat geben, die ih: berechtigen, „ın die Hauser

einzudringen”, Christen „fortzuschleppen un: 1INs Gefängnis überliefern“

Apg 8//ör
Hınter dem Willen des Saulus, die christliche Gemeinde „vernichten”

(Apg 6.3) steht se1ın Verlangen, den Geboten jenes (;ottes gyehorchen, der
den Mess1as beziehungswelse den Menschensohn einst als endzeitlichen
Richter senden wird Saulus olaubt, dessen Kommen vorzubereıiten; eın olü-
hender FEifer jedoch lässt ihn den „Gerechten”“ den (;ottes- un: Menschen-
sohn verkennen, dessen Ankuntft sich bereıts ereignet hat un: dessen RKrt-
denleben vollendet ist

DiIie Schicksalsbeziehung zwischen Stephanus, dem verklärten ersten

christlichen artyrer, un Saulus, dem dunklen Verfolger, der, ohne
ahnen, selner nahen Verwandlung entgegengeht, hat die nachfolgenden (Ge-
neratiıonen oft beschäftigt. 50 findet sich 1m Priesterbreviıer der EZUS ZWI1-
schen Stephanus un!: Saulus-Paulus angesprochen durch die folgenden W or-

” quEM habuıt IN Ferra persecutorem, IN caelo merult habere consortem “ IRr
den auf Erden als Verfolger hatte, verdiente e J IM Hımmel SPeIN efährte A

//3()SCIN.
Sehr viel welıter geht Franz Werfel, der dichterisch frel verfahrend dem

Peiniger Saulus folgenden Satz ıIn den und legt „Mich hat das Sterben des

Stephanus sehend gemacht.  431 Sehend wofur? ur ( hristus
Interessan ist, wWI1e Alanus ah nsulıis 1m 7zwolften Jahrhundert das Fürbit-

egebet des Stephanus aufgreift und ıIn die eigene Gegenwart übertragt. Das

geschieht ın seinem Buch „De fide catholica. ('ontra haereticos”: „Die Kırche
selbst hetet für dıe Abtrünnigen und dıie Häretiker, damıt Ott S1P Ur euEe ekehreDie Steinigung des heiligen Stephanus  398  steinigen, dient Saulus somit denen, die Stephanus töten. Er hat „Wohl-  gefallen“ an der Tötung, das heißt, er billigt sie (Apg. 8,1; 22,20). Nach dem  Tod des Stephanus lässt er sich auf eigenen Wunsch Vollmachten vom Ho-  henpriester und vom Ältestenrat geben, die ihn berechtigen, „in die Häuser  einzudringen“, Christen „fortzuschleppen und ins Gefängnis zu überliefern“  (Apg.6,3:2245).  Hinter dem Willen des Saulus, die christliche Gemeinde zu „vernichten”  (Apg. 8,3), steht sein Verlangen, den Geboten jenes Gottes zu gehorchen, der  den Messias — beziehungsweise den Menschensohn — einst als endzeitlichen  Richter senden wird. Saulus glaubt, dessen Kommen vorzubereiten; sein glü-  hender Eifer jedoch lässt ihn den „Gerechten“ — den Gottes- und Menschen-  sohn — verkennen, dessen Ankunft sich bereits ereignet hat und dessen Er-  denleben vollendet ist.  Die Schicksalsbeziehung . zwischen Stephanus, dem verklärten ersten  christlichen Märtyrer, und Saulus, dem dunklen Verfolger, der, ohne es zu  ahnen, seiner nahen Verwandlung entgegengeht, hat die nachfolgenden Ge-  nerationen oft beschäftigt. So findet sich im Priesterbrevier der Bezug zwi-  schen Stephanus und Saulus-Paulus angesprochen durch die folgenden Wor-  te: „Et quem habuit in terra persecutorem, in caelo meruit habere consortem” — „Der,  den er auf Erden als Verfolger hatte, verdiente es, ım Himmel sein Gefährte zu  30  sein.  Sehr viel weiter geht Franz Werfel, der — dichterisch frei verfahrend - dem  Peiniger Saulus folgenden Satz in den Mund legt: „Mich hat das Sterben des  Stephanus sehend gemacht.“* Sehend wofür? Für Christus.  Interessant ist, wie Alanus ab Insulis im zwölften Jahrhundert das Fürbit-  tegebet des Stephanus aufgreift und in die eigene Gegenwart überträgt. Das  geschieht in seinem Buch „De fide catholica. Contra haereticos”: „Die Kirche  selbst betet für die Abtrünnigen und die Häretiker, damit Gott sie zur Reue bekehre.  ... Auch Christus hat für seine Verfolger gebetet. Stephanus hat Fürbitte für seine  Steiniger eingelegt, und viele von ihnen haben sich in der Folge zum Glauben be-  kehrt. “ Dass sich dieses Zitat in einem Manuskript des „Chartreser Ordinari-  um des dreizehnten Jahrhunderts“ findet, zeigt, welche Bedeutung man ihm  beimaß.  Durch die Christuskraft der Liebe und der Fürbitte besiegt Stephanus seine  Verfolger — so will das Zitat besagen. Saulus wird nicht erwähnt, aber auch  nicht ausgeschlossen. Vielmehr lässt sich der Keim einer Wandlung erahnen,  der durch die Haltung des Stephanus in seine Seele dringt — sei es auch nur  für Augenblicke - und der vor Damaskus durch die schicksalwendende Be-  gegnung mit Christus zum Durchbruch kommt.  Wir sind damit im Bereich des Marienberger Stephanus-Bildes.  30) Breviarium Monasticum, Brügge 1953, I 268.  31) Werfel F., Paulus unter den Juden, dramatische Legende in sechs Bildern, Berlin  1927  32) Zit. von Ladwein M., Chartres, Stuttgart 1998, 105:Auch Chrıstus hat SPINE Verfolger gebetet Stephanus hat Fürbıitte SPINE

Steinmiger eingelegt, und wuele ıhnen haben sıch In der olge ZU. Glauben he-
kehrt. >2 Dass sich dieses /itat 1n einem Manuskript des ”  Chartreser Ordinarı1-

des dreizehnten Jahrhunderts” findet, ze1gt, welche Bedeutung 111d.  b ihm
beimaflds.

Durch die Christuskraft der Liebe und der Fürbitte besiegt Stephanus se1ine

Verfolger will das Zatat besagen. Saulus wird nıcht erwähnt, aber auch
nıiıcht ausgeschlossen. Vielmehr lasst sich der Keım elıner andlung erahnen,
der durch die Haltung des Stephanus ın sSeINE Seele dringt SE1 auch LLUT

für Augenblicke un der VOIL Damaskus HTG die schicksalwendende be-

ZEZNUNG mı1t Christus 7A0 urchbruch kommt.
Wır Sind damıt 1 Bereich des Marienberger Stephanus-Bildes.

30) Breviarıum Monastıcum, Brugge 1953, 2658
31) Wertel B Paulus ıınter den Juden, dramatische Legende 1ın sechs Bildern, Berlın

1927
32) Z VO  - Ladweın M artres, gar' 1995, 105
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I17 „Miıt enthülltem Angesicht“ Kor 5 18)
Das Marienberger Altarbild 1ın der Stephanuskapelle,

verglichen mıiıt dem Steinigungsfresko 1n Mustaır

Wır alle, die WLr m1F enthülltem Anltlıtz
dıe Herrlichkeit des Herrn widerspiegeln,

werden 'adurch In das leiche Bıld hineimverwandelt
00N Herrlichkeit Herrlichkeit,

WIE 0071 dem Herrn des (Ge1istes egeben 1rd
Korinther 3/

Blıcken Wr aber dergestalt ESUS P  /
dann werden 1LV m1T Erkenntnis erleuchtet;

dann setizen UNS dıe erschauten Dinge nıcht bLofs In den an
selbst einzutreten IN das Heiligtum,

sondern auch Führer ahın SeIN andere.
DI0NyS1IUS Areopagıta (um 500)°

/Zum Bi  estand der sudtiroler Benediktinerabte!i Marienberg gehört eın
Werk AaUs dem Jahrhundert, das die Steinigung des Heiligen Stephanus
darstellt Abb Der eigentliche Ort des Bildes ist die 1m Mönchsfriedhof
gelegene, LLUT wenige Gehminuten VO Kloster entfernte Stephanuskapelle,
deren ründung welıt zurückreicht ist G1€e doch auf Gräbern AUS der Völker-
wanderungszeit erbaut. Ekine barocke Säulenarchitektur, welche die Jahreszahl
1677 tragt, umschlie{(st das Bild, das ich über dem en stelinernen Altar E1 -

hebt, dem ıIn engster Beziehung steht durch iıne Stephanus-Reliquie, die
1im Altar verborgen ist

Das rigina des eindrucksvollen emaldes befindet sich 1M Kloster,
nıiıcht zugangliıch lSst; die UTE Kopıe 1m Kirchlein ber lässt den Besucher die
raumfüllende Wirkung des Bildes ungeschmälert erleben.“* Keıin eINZIgES DO-
kument hat sich erhalten, das ber die Herkunft des Werkes ber Ort und
eıt selIner Entstehung SOWIE über Namen un: Persönlichkeit des Malers
Aufschluss geben könnte. Jedoch verfügt dieses ild ber iıne beredte
oprache, dass durch sich selber sprechen kann Der ext der Apostelge-
schichte spricht muıt, SOWI1E die Schriften der Kırchenväater, welche dıie gelst1-
sch Voraussetzungen enthalten, die WITr ın den wel ersten apıteln aufge-
ze1ıgt en Christus wirkt 1mM Martyrer, konnten WIT erkennen, uUun! der

33) Wiıe Anm. 16.
34) Pater Nnton Unterhoter, Subprior VOIl Seidenstetten, schuf SEINE ople 1975

kın rätselhaftes Gebilde Nimbus des Stephanus, das Ine ausführliche Deutung
erfordert, hat der Kopist allerdings nicht übernommen. Es ist deshalb HUT 1m (IM-
gina bzw. In Abb (einer Fotografie VO Original) sehen, nicht ber
auf der ople 1mM Stephanuskirchlein.
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Martyrer wirkt durch die Kraft Christi, die ihn Z UÜberwinder macht un
die in se1INe mgebung ausstrahlt.

Der unbekannte elster uUuNsSeTes barocken Altarblatts sieht sich aufßerdem
eliner bildnerischen Iradition egenüber, innerhalb derer alle Märtyrerdar-
stellungen unter der Frage stehen: wI1e werden die unsichtbaren Kräfte, die
dem Martyrer Überwindung und Sleg verleihen, 1mM Bilde anschaubar?

kın Mittel Z Erkenntnis ist der Vergleich. Denn durch die egenüber-
stellung zweler Bilder gleichen Inhalts rücken beide 1INs Lkicht; indem S1e sıch
gegenselt1g erhellen. Eiıne mittelalterliche arstellung der Stein1gung des he1-
lıgen Stephanus S£e1 darum neben Barockbild gestellt. Der Vergleich
beider wird nicht LLUTL die jeweilige bildliche Umsetzung des Geistigen erken-
1E  a lassen, sondern auch den Wandel dieses Geistigen, das heifst, eın 151e
Geistesgeschichte des Menschen VOT Augen führen.

Als Vergleichsbild Se1 eın Fresko des 7zwoOlften Jahrhunderts ewählt, das ıIn
der Klosterkirche St Johann 1im schwelizer Benediktinerinnen-Priorat VO  a

USTAIR unweiıt Marienbergs 1mM Münstertal finden ist Der Stephanus-
Zyklus ıIn dieser Kirche hat seıinen Ort In der sudlichen SeltenapsI1s, unter
dem Christusantlitz des emmenkreuzes die ıta des ersten christlichen
Martyrers ın drel übereinander gestuften Bildstreifen dargestellt ist.

er Steinigungsfries Abb ze1gt 1ın der rechten Hälfte seliner Szene den
eiliıgen Stephanus, kniend un: ach oben schauend mıt betend erhobenen
Händen dicht unterhalb der Hand CHhnSstL dıe, auf einem schwarzen Kreuze
jegend un: VO  a einem Himmelssegment gleich elıner Mandorla umgeben, im

Degensgestus VO  - oben herabkommt. Des Stephanus betende Hände SOWI1eEe
se1In Nimbus beruüuhren fast die olken, welche die Gotteshand Symbol kOö-
niglicher Macht, gyöttlichen Eingreifens un gnadenvoller Bewahrung
rahmen. er artyrer weils die ınmıiıttelbare Nähe des Gottessohnes,
der, Mensch geworden, Urc das Martyrıum 21ng, den Tod als Autfer-
standener besiegen. Christushand und Menschenhände sind darum 1ın dem
Fresko VO ustair aufeinander bezogen, iıne Einheit bildend 1mM unhörbaren
und dennoch deutlich vernehmbaren Dialog.

Hınter Stephanus, der VO  z} der Seite ezeigt wird, befinden sich die linke
Hälfte des horizontalen Bildstreifens iüıllend vier Steiniger, INIMNEIN miıt
einer unften Gestalt: miıt Saulus, der die Kleider der Zeugen ewacht DIie

Steiniger alle vier In Profil werden In röfßster rregung darge-
stellt: herbeieilend, die Arme erhebend, Steine schleudern, die S1e NC

Boden aufsammeln oder dem ewandbausch entnehmen. DIie geÖffnete Hand
des einen Steinıgers ist leer: der geschleuderte Stein 111US5S sıch soeben Aaus S@1-
88 and gelöst haben Saulus sıtzt neben dieser Vierergruppe, mıt der ech-
ten 1mM Zeigegestus auf Stephanus weisend, als wolle SCNH Wer ott un
das (Geset7z schmäht, 111US$S5S sterben.

35) Neutestamentliche Beispiele für den Symbolcharakter der Hand Gottes 1,66;
Joh. 10,29; Apg 112 Apg. 131
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Auffallend ist, dass die Steine, die Stephanus getroffen haben, sich unter-
scheiden VO  a den Steinen In der Mörder Hand S1e sind leiner un Blättern
vergleichbar. Nicht konzentrische Krelise füllen S1e wWwWI1e jene sondern Trop-
fenformen, die miıt der opiıtze nach oben oder unten deuten. Es 1st, als hätten
S1e ihre Qualitat geandert 1117 die Berührung muiıt dem eıligen Stephanus,
auf dessen Nacken un!: Gewand S1e stehen bleiben, gleichsam festgeklebt, oh-

auf die rde fallen.
Noch viel merkwürdiger ist eın Baum miıt drel weilsen Kronen, der dicht

VOT Stephanus steht, den rechten and der Steinigungsszene füllend. WEeIl
der Kronen, 1ne kleinere un: iıne größere, hangen nach unten, Was die e1N-
gezeichneten Bäumchen Sinnbilder des Lebens noch unterstreichen, enn
S1e öffnen sich ach ınten. Allein die muittlere Krone, die oröfßste dieser Drei-
heit, die als einz1ge Aaus einem dreifach gelappten trinitarischen Symbol
porste1gt, steht aufrecht; die eingezeichneten Bäumchen Oöffnen sich ach
oben, dem Himmel entgegenwachsend, ungeachtet der tiefen doppelten Ker-
be 1mM unteren Stamm

Wır haben eınen mbolbaum VOT uUuns, der deutlich auf den eiligen Ste-
phanus bezogen ist auf Leib un Seele des Martyrers, die leiden anschaubar
In der gebeugten leinen Krone, die auf den Leib hinweist, un 1ın der aer
beugten größeren Krone, welche die Ceele versinnbildet. DIie mittlere und
oröfßste Krone jedoch ist auf die Unerschütterlichkeit des (Gelstes bezogen, der

VO dreieinigen ott gehalten aufrecht steht un:! die anderen Glieder
überragt.

Im Bildfries oberhalb der Steinigungsszene wird 1ın früherer Lebensab-
schnitt des heiligen Stephanus dargestellt: als Diakon liest AUS der eiligen
chrift VOT Abb Von höchster Bedeutung 1Sst, dass neben dem Al Pulte
stehenden Stephanus sich ebenfalls IMN Symbolbaum miı1t dreli verschieden
oroßen Kronen erhebt. Alle TEl Kronen stehen aufrecht! Leib, Seele und Geist
ind 1m Gleichgewicht.”

Eingezeichnet 1n die drel ronen ind weile Mittelrippen, dıie nach oben
wachsen mi1t schmalen, horizontal gestellten Blättern auf schwarzem TUnN!
Drel ZAaTrie runde Gebilde mi1t weilßen konzentrischen reisen den Steinen
der Mörder sehr ahnlich schweben unterhalb der drei Kronen, auf dünnen
weilßen Stielen sitzend, die S1e miıt dem Baum verbinden. Geistgebilde! We!l-
SEe11 S1e auf die Steine, die als küunftiges Marter- un Todeswerkzeug das lor
ZU höheren Leben öffnen werden? Bilden die Steine auf dem (jewand des
Stephanus, die sich VO  m den Schleudersteinen der Mörder unterscheiden, den
Übergang dazu?

36) Vgl 1ın der nördlichen Seltenapsıs VO St Johann ın Mustaiır die Darstellung 101801

Martyrıum des Apostels Paulus Aaus dem Nimbus, der das abgeschlagene aup
des Apostels umg1bt, wachsen drel Kronen auf schwarzem, miı1t roter Farbe urch-
etztem Grund Jle drei Kronen sind aufrecht, denn das Martyrıum ıst vorüber;
elst, eele und Leib des UÜberwinders erscheinen verklar':
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Horizontale farbige Streifen gestalten den Hıntergrund des oStephanuszy-
klus auf dıie ophären des ptolemäischen Weltbildes deutend. lar umrıssen
1st dieses mittelalterliche Gott ist oben. Dieses ben ist jedoch nicht
abgeschlossen, sondern nach unten geOffnet 100e Menschwerdung un: Erlö-
Sertat des Gottessohnes. „Nıemand hat .Otft Jemals gesehen; der einziQgeborene
Gott, der Herzen des Vaters ruht, hat Kunde gebracht.” Joh 1/ 18)

Dass diese Heilsbotschaft den leidenden Menschen erreicht, dessen e1b
getotet un: dessen Seele gemartert wird, ze1gt der Symbolbaum des Steini-
gungsfreskos mıiıt der aufrechten Mittelkrone. Heilswahrheit wird VO  a dem
mittelalterlichen Maler dargestellt: namlich die Gegenwart des erhöhten Chri-
stus, der sich 1LC Menschwerdung, Opferto: un Auferstehung offenbarte
un! dadurch einen Heilsweg öffnete. DIe mittelalterlichen Stephanusfresken
VO ustaIır führen auf diese Welse 1n den Offenbarungshorizont der christli-
hen Heilsgeschichte.

Wıe wird das Märtyrerschicksal füunfhundert Te spater VO barocken
elster gestaltet? Der In horizontale Streiten gegliederte, flächige iınter-
grund des mittelalterlichen Freskos ist 1m MARIENBERGER i eiInem
welılten aum gewichen, der sich perspektivisch nach hinten Offnet un! rechts
VO einem Steilhang, links VO  > WwWel mächtigen, Z 008 Stadtmauer gehörigen
ebauden begrenzt ist Abb Wır SInd (Ort auferhalb der Stadet, VO  S

dem die Apostelgeschichte”” spricht (Jrt der Steinigung, aufßerhalb der
menschlichen Gemeinschaft. Dreifach gestuft ist das (Gelände der vorderen
Bildhaälfte aufgemauert die obere Stufe, 1Ns TATreIC geschlagen die untere,
wodurch S1€E elıner flachen TU gleıicht.

Hıer kniet der heilige Stephanus, Z Beschauer gewendet, aufrecht, aber
miıt der linken KOrperseıite leicht nach hınten genel1gt; durch die ausgebreite-
ten Arme eın Schrägkreuz bildend. Der rechte Arm ist erhoben mıiıt der geÖff-
neten, gleichsam Z Schale geformten Hand, die das Licht aufzufangen
scheint, das die rechte KOrperseite des Verklärten trifft. Der linke beschattete
Arm deutet schräg nach unten mıiıt weıt offener Hand ber dem weilßen Un
tergewand liegt eın kostbares brokatähnliches Obergewand OCKeriarben mıiıt
roter Zeichnung un: grunem Innentutter. Das Dunkelgrün des Futters enNnt-

spricht dem angeschnittenen Erdreich Z Rechten VOIN Stephanus, Innere
Gemeinsamkeit schaffend

Unberührt scheint diese eidung VO TAaUSaIMEN Geschehen, obgleic dıie
Steine auf dem Boden rnNgs un den eiligen davon ZCUSCIL. Keıin einziger
Stein ber ist auf dem Gewand sehen.

Bildmittelpunkt ist das eicht 7006 Seite genelgte Haupt des Stephanus. Es
befindet siıch 1im Goldenen Schnitt der Bildhöhe®® SOWI1E etwa In der Miıtte der

37) Apg. (35
38) Goldener Schnitt („sectio aurea”“ der „proportio divina” Teilung eiıner vertikalen

der horizontalen Strecke, dass sich der kleinere Z orößeren Teil verhält wWI1e
der oröfßere Teıil ZABNR SANZEN Strecke HC das Kompositionsgeheimnis des (35



3908 Mechthild C(C'lauss

Bildbreite, VO  a’ einem oroßen, gelblich-bläulichen Nimbus umgeben, der In
Tahlen ausläuft. Verklärt 1st das Angesicht des Gemarterten. Seine Augen
Sind nach oben rhoben Z geÖffneten Hiımmel, der ıIn der rechten Bıildecke
erscheint. Fkern un: klein ist dieser Hımmel, aber WG gleicher Farbe wWI1e der
Nimbus des Stephanus, Beziehung herstellen Gottvater, sıtzend, ın hell-
blauem Gewand, miıt weilßem Bart, 1st schemenhafrt angedeutet; ebenso Chri-
StUS selner Rechten stehend un In eın Gewand gekleidet, das, wI1e der
Hımmel, die Lichtfarbe des Stephanus-Nimbus hat Der Gottes- un: Men-
schensohn rag eın hohes Kreuz; ist Stephanus zugewandt un 1m Begriff,
hinabzueilen.

I ie himmlischen Gestalten sind VO  a’ elıner blaugrauen Himmelszone
geben, die sich gleich elner andorla VO  m der rechten oberen Ecke AUSs 1Ns
Bild hineinschiebt als überkosmischer Himmelsbereich In den kosmischen
aum.

Erdennah leg eın nge herab; oröfßer ist un: deutlicher erkennbar als
die Hımmelspersonen eın barocker Kinderengel. In der Rechten haält den
Slegeskranz den Palmzweig In der Linken: 5Symbole des bestandenen Kamp-
fes, der Wiedergeburt, des höheren Lebens.

Der nge. un: die Gestalt des Stephanus formen die Längsachse des Biıl-
des Eine schräg verlaufende Querachse erg1ibt sıch durch die Steiniger, die
sich hinter Stephanus 1 erhöhten Mittelgrund der arstellung befinden e1-
Nel 7A85n Rechten, wel YABER Linken des Maärtyrers Steine schleudernd, VO

Boden aufsammelnd oder 1M Gewandbausch ragend
Ergäanzt wird die Gruppe der Steiniger durch ine weltere Person, einen

ungling In vornehmer Kleidung, dessen Füfilsen ein1ge Gewänder liegen.
Sollte dieser ungling WITKI11ıc Saulus se1n, VO  - dem die Apostelgeschichte be-
richtet, dass die Kleider der Zeugen bewacht habe?® kher erinnert eın
knabenhaftes Gesicht mıit den blonden Locken eınen Engel als einen fin-
steren Verfolger. Seine Gewandung zeigt die gleichen Farben w1e das ber-
gewand des Stephanus: TUn un! er. kine Beziehung zwischen den bei-
den Personen wird solcherart geschaffen, obgleic die Farben für Aufen und
Innen vertauscht SINd un die Besprengung miıt der roten Farbe 1m Gewand
des Saulus fehlt

Vor em überrascht die Gebärde des Saulus: stutzt GL halb ach hinten
gewandt, den roten Steiniger, der sıch bückt und einen Stein aufsammelt?
der wehrt ihm, eın Beıin festhaltend? Spricht dem hellblauen Ste1-
nıger, der eınen Stein ın der erhobenen Linken schwingt un:! mıit der Rechten
den gefüllten ewandbausch rafft? Gebietet der üngling Einhalt, oder feuert

an? Ist die Zweildeutigkeit der Darstellung Absıcht? Das Gemälde o1Dt Rat-
ce] auf.

denen Schnuitts können wesentliıche Merkmale des Bildgeschehens der des Bildin-
besonders hervorgehoben werden.

39) Apg. 036 2220
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Ebenso erstaunt eın helles, schwer deutbares Gebilde, das WIT nNnteren
Rand N (3 Nimbus des eiligen Stephanus dicht über selner rechten CcCNAulter
sehen. Stammt AdUSs der Hand des Steinigers hinter Stephanus, die leer, aber
noch hoch erhoben un: geÖffne ist? Der Stein Was anderes hätte geschleu-
dert werden können? 1LLLUSS sich In diesem Augenblick Aaus der Hand des
OÖörders gelöst haben AT Stephanus ist jedoch kein Stein sehen; 1U  a das
raätselhafte Gebilde befindet sich In der Flugrichtung, die der Stein hätte neh-
I1NeN mussen. kın olcher allerdings ware gefallen; dieses Gebilde aber ist
schwerelos schwehbt! Dass aufßeren and des Nimbus ich efindet,
ist ebenfalls aufschlussreic für sSeINEe Natur nıicht LLUTL auf die Hand des Ste1-
nıgers also ist E bezogen, sondern auch auf den Nıiımbus, als SE1 e1in Teil
VO  - ihm.

Unregelmäfsig ist die aufßere Kontur des Gebildes: tief elappt wWwWI1e gewWlsse
Blätter; VO  aD Diagonalen durchzogen wWwW1e Vogelflügel; weich In der Beschaf-
enheit w1e ein Tuch: we!1ils 1n der Farbe wI1Ie die Tunika* des eiligen Stepha-
HIIUS; Licht aussendend, we1ıl VO Licht bestrahlt 1 )as rätselhafte Gebilde bırgt
Iso nklänge Sinnlich-Sichtbares, ohne jedoch eın solches Pflanze, 1er
oder Licht darstellen wollen. Der Maler bedient sich vielmehr des Sinn-
lich-Sichtbaren als eINEeSs Mittels, dadurch auf rein Geistiges weılsen, das
sich dem physischen Auge entzieht. kın übersinnlicher Vorgang kommt sSOmıIt
Z Darstellung durch das Symbol des verwandelten Steins.

DIie christlichen egenden sind voll VOoO  z Berichten über die Verwandlung
VO  a Dingen. Selbst die Flemente gehorchen! Wunderbare Kettungen ereignen
sich: durch das Gebet oder durch das Kreuzeszeichen des Martyrers erlischt
das Feuer des Scheiterhaufens**, zerbricht das Rad SHETrzZt der heidnische
Tempel ein* zerbirst das Götterbild**, legt sich der Sturm?,  45 wird das W asser
egehbar w1e festes Land*°, Kiesel werden In Edelsteine und wiederum ZAU=

rück 1n Kiesel verwandelt, das gelstige Auge der Beteiligten öffnen*.
Nicht magisches Handeln geht In diesen legendären Zügen, nıcht

eın Beherrschen VO  aD Kräften durch erlernbare Praktiken. DIie Verwand-
lungsvorgänge der christlichen egenden mogen S1e 1U Z Kettung oder

4()) TITunika Untergewand mıt der hne Armel), das durch eıinen Gurtel gehalten
wird

41) H1 Martına; Reclams Lexikon der eiligen und der biblischen Gestalten, Stuttgart
19842, 420 /421

42) HI Katharına VO  a Alexandrien; wWwWI1e Anm. 6 923
43) H1: Martina; wWwWI1Ie Anm. 41, 42()
44) HI1 Martına; wWI1e Anm. AI 42U; H1 Nazarılus; wI1e Anm. 6, 511
45) Nazarılus; wWI1e Anm 6/ 5610
46) HI Nazarılus; wWwWI1e Anm. 6, 510 512
47) Johannes; a) Kaftal GI Saıints In talian Art 2I Iconography of the Salints In (n

tral and South Italian Schools of aintıng, Florenz 1965, 623, fig /L25:
Va arle R., Ihe Development of the talıan Schools of aintıng, VUIL, The

ague 1927 44() 441;
C) Jacobus de Voragıne, Legenda (a Benz, Jena 1915, 8/-94
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Z Martyrıum führen offenbaren vielmehr Gotteskräfte, die den eiligen
durch selinen Glauben eriullen un: die 1mM Wunder Gestalt gewınnen. Indem
das Wunder die Naturgesetze durc  richt, kann auf Göttlich-Übernatür-
liches welsen.

egenden stellen die Wunder In einen erzählerischen, eıinen stofflichen Ya
sammenhang. Lheser kann ıIn manchen Fällen 08 austauschbar eın In der
oben erwähnten Legende VO eiligen Johannes SA Beispiel spielt keine
Rolle, ob Kiesel ın Edelsteine oder Laubgerten In Gold verwandelt werden.
Eıiıne andere Ebene indessen zeligt 1ne Episode 1mM Lukas-Evangelium. Als Je-
SuSs Palmsonntag ıIn Jerusalem einzileht, stimmen die Junger einen jubeln-
den Lobgesang Die Pharisäer ersuchen Jesus, selnen Jungern Stillschwei-
sch gebileten; Jesus ber antwortet „Wenn diese schweigzen, werden dıe Steine
schreien.“ (LKK Nicht austauschbar ist das Bild der schreienden Steine!
Es welst auf die Ebene elıner iInneren Notwendigkeit; welst auf 1ne gelstige
Tatsache, nämlich daraurf, dass ott VO  z den Steinen erkannt wIrd! Statt stoff-
licher Wundererzäahlung en WIT eın Bild, das ich der paradoxalen Formu-
lierung bedient, auf Inneres Wesen oder Inneres eschehen ZUuU deuten.
Der schreiende Stein stellt 1nNne Gestaltwerdung des Inneren dar.

Auf dieser Ebene 1st das ratselhafte Marıenberger >Symbol des verwandel-
ten Steins suchen. Seine nıicht erkennbare, beziehungsweise schwer deut-
bare Form ist VO Maler absichtlich gestaltet worden. Denn dieser WUuSSTe
Paradoxales wIird Reales LG den Kückbezug auf Inneres. Was wird sol-
cherart sichtbar gemacht?

Vom KRückbezug des es auf die leere erhobene offene Hand des Stei-
nıgers eınerseılts, SOWIE auf den Nimbus andererseits haben WIT gesprochen.
Noch eın welterer Bezug 111USS genannt werden. Der heilige Stephanus kniet
DIie Legenda ebt hervor, w1ssen WITF, dass stehend für ich selbst,
kniend ber für sSeINeEe Mörder betet.*5 IDIie Christuskraft der Fürbitte des heili-
sCch Stephanus für selne Feinde durchleuchtet selinen Nımbus, dem ıch das
raätselhafte Gebilde verband Aus C hristuskräften ist entstanden! Das Mar-
ter- und Todeswerkzeug des Steins, wird deutlich, hat sich durch die 1m
Heıligen wirksam gewordenen Gotteskräfte durch Fürbitte und Vergebung

verwandelt In eın Symbol höheren Lebens. Auf einen gelstigen Verwand-
lungsvorgang also welst das ratselhafte Lichtgebilde!

Noch einen Schritt welıter können WIT gehen, WEeNnNn WIT un  CN klar machen,
dass dieses 5Symbol höheren Lebens iın einem ebenfalls symbolischen Kontext
steht UÜber Stephanus schwebt Ja der Engel herab, der den Slegeskranz ın der
Rechten un den Palmzweig ın der Linken rag Attribute des Martyrers, die
jedoch 1mM Zusammenhang des Marıenberger Gemäldes welıt über den Aat{trı-
butiven Charakter hinausgehen.

48) Wiıe Anm. 6), Vgl die Ausführungen 1m zweıten Kapıtel.
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Der SIEGESKRAN oder die „Krone des Lebens” beildes ist gleichbe-
deutend*? wIrd dem „Überwinder“ zuteil, WI1Ie ıIn der UOffenbarung des Jo-
hannes heifßt Oftb Z0; 3,11).” PALMZ.WEIGE tragen die unzäahligen Maär-
tyrer ıIn Handen, die der Seher Johannes ”  Or dem Ihron un: AYAD TE dem am
me  4i erschaut. Diese Martyrer SInd bekleidet mıt WEISSEN GEWANDERN,
die S1e „Im Blut des Lammes gewaschen und we1]ß gemacht aben  Al Offb 7,9+14)
Auch der heilige Stephanus rag eın solches (Gewand eın „hochzeıtliches
Kleid”, das auf die Vereinung der Menschenseele miıt Christus, dem himmli-
schen Brautigam, deutet (Matth So wird die weiße Tunika, die WIT
oben erwähnt aben, 1Im apokalyptischen Kontext ZU aussagekräftigen
Symbol. kın Gleiches oilt für das rot besprengte Obergewand des Stephanus,
auf dem kein Stein sehen lst, dessen ote Zeichnung ber hinweist auf das
VEISOSSCHE Martyrerblut. Beide Gewänder des Jungers SInd also gelstiger Art,
obgleic. ihr 5Symbolcharakter herauswächst AdUS konkreter Dinglichkeit.

Als apokalyptisches 5Symbol mussen WIT auch die ellung des Gottessoh-
11eSs ZUR RECHTEN DES ATERS bezeichnen.! Selbst 1m fern un: klein DE
malten Hımmel ist S1e erkennbar. S1ie zelgt, ass der Menschensohn als Wel-
tenherrscher un: Welterlöser sich dem Martyrer Stephanus zuwendet.

Vier apokalyptische Symbole also Siegeskranz, Palme, weilßes Gewand
un:! die tellung des Gottessohnes YADE Rechten des Vaters umgeben auf
dem Marienberger Gemälde das weilse Symbol des verwandelten Steins. kın
apokalyptischer Kontext! Wır können 1ın demselben das EISSE GEBILDE
Nimbus des Stephanus als üunftes apokalyptisches Symbol erkennen als
Hıindeutung auf Worte, die siıch In der Offenbarung des Johannes finden:
„Dem LIberwinder werde ıch 00 dem verborgenen Manna geben und einen weißen
Stein, IN den e1IN Name eingeschrieben IsSE den nıemand kennt aufßser dem, der
ıhn empfängt  4s Oftb Z ED as weiße 5Symbol des Marıienberger Bildes stellt
nıcht den weilßen Stein der Offenbarung dar, ber deutet auf ih: 103e den
Kontext, ın dem sich eiInde Denn durch seINe Verbindung miıt dem
Nimbus versinnbildet dieses Symbol Christuskräfte, die dem Martyrer 1im
Martyrıum zuwachsen und die sich In Fürbitte un! Vergebung manıfestieren.
Die Worte Chrst,; die ıIn der Zusage des „weilßen Steins“” mıt dem IN  N
Namen“ gipfeln, stehen darum als gÖttliche Verheifßung über dem Marıen-
berger Verwandlungssymbol.

Name 1st Wesen. Der AHEUC Name  44 ist das NEUE Wesen, das Christus
schenkt un:! das sich der Überwinder gleichzeılt1ig In der Nachfolge Christi
erworben hat „Erarbeıitet euch dıe Speise, dıe der Menschensochn uch gevden Wirde

49) Der Name des hl. Stephanus geht zurück auf das griechische Wort GOTEMAVOC: Kranz,
Krone; Slegeskranz, Slegeskrone.

50) Siehe uch: Kor 925 1ım 29 1ım. 4, 8; Jak 1L.-12; Detr. 5/
51) 1e. das zweıte Kapitel, das die Symbolform eg  ‚Ur Rechten Gottes naher erlaäutert.

Vgl 26, 64; 14, 62; 16 19: 22,69; Kom. OE Eph 120 Detr.
Q Z ebr L5 ebr Ö, 1E ebr. 122
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lesen WIT 1im Johannesevangelium Joh 6,27) IDie paradoxale Formulierung
deutet auf das Geheimnis des Neu-Werdens: Sich erarbeiten, W as egeben
wird! Der göttliche Vater xab selinen Sohn, indem den Mensch (ewordenen
iın die Welt sandte, damıt dıie Welt 1m wlederhergestellten Menschenbild
„Menschensohn“ den (sottessohn erkenne un sich ihm Nne Am nde SE1-
1165 Erdenwegs kann Christus Jesus sprechen: ”  ater: ich habe deinmen Namen
den Menschen offenbart.” Joh 17.6) Jakob Böhme knüpft diese Oorte d
WEl ın elıner 1623 vollendeten chrift formuliert: ÄSCHYISEUS selher ıst (sottes
Name  al Der In der Nachfolge Christi stehende Mensch verwandelt sich hıin-
eın ın diesen //n  101 Namen“”. br Offnet ich für das Wesen C’Ahrıstı:; „zıeht
Chrıistus an”54 un: wird dadurch YASD „  10 Menschen“”. Miıt Christus „gE-
kreuzigt” und „begraben” ist der ME Mensch; ist aber auch „mıit Chrıistus
auferstanden“.”° Christus 1st (sottes Name un: der LEUEC Mensch ist ZADE Nä=
INe  a Christi geworden.

Was bedeutet jedoch die Geheimhaltung des Namens? „Nıemand
kennt iıhn aufser dem, der ihn empfängt  A Oftb Z 7) Wır mussen den HE

Namen dahingehend verstehen, dass nıcht übertragbar ist Im gleichen
Sinn kann das Manna, die NEeUe opelse, die der Überwinder muiıt dem weilsen
Stein empfäangt, nıcht für eınen anderen werden Offb 2479 Auch
das HNEIE Lied, das die Erlösten sıngen, kann VO n1iemandem erlernt werden
au{fer VO jenen, die „freigekauft” Sind AdUSs den Fesseln des Irdischen. Der
Name des Lammes, der auch Name des Vaters ist, steht diesen Erlösten als

Name auf der Stirn geschrieben OftbE In den gleichen Zusam-
menhang gehört das ©l das die klugen Jungfrauen des Wiederkunfts-
oyleichnisses mıiıt den törichten nıiıcht teilen können, weiıl nıcht übertragbar
1st (Matth 2 / 1=13) Das VO  a ott egebene 111USS5 selbst erworben 1m Bild
des Gileichnisses: „gekauft“ werden, damıt die Gottesbeziehung iıch her-
tellt, die kein anderer für den Menschen eingehen kann.

Der heilige Stephanus wird durch das Martyrıum YADE „Namen“ Christi.
Das geschieht unter dem Wirken des Heıiligen (‚elstes. Nicht die Irınıtat ist
1m Marienberger (Gemälde 1m Himmelsbereich dargestellt, sondern Vater un:
Sohn der Heilige Geist aber WEeSst 1m Menschen: anschaubar durch seiIne
irkung! Miıt dem nge ZUSamımen verbindet Stephanus rde und Himmel
In der flachen Grube w1e In einem Grabe kniend un: mıt se1lner (Gestalt eın
schräg gestelltes Kreuz ach oben ormend. Auch das weiße Geistgebilde
Nimbus des eiligen Stephanus bezieht das Irdische eın durch sSeINeEe nklänge

Blattformen unı Vogelschwingen. Dominierend ber ind dessen Ias

52) Vgl Al 212 „Erarbeitet euch PUTE eigene Rettung m1t Furcht und Zattern; enN .otft
ıst ED, der IN euch ewirkt das 'ollen und das Vo  rinzen ZUT Durchführung SCINES Heıils-
ratschlusses. 'r

53) Jakob Böhme, Von der Gnadenwahl, Frankfurt/M. und Leipz1ig 1995, 289
54) Köm. 13, 14; del Eph 4,24 „Zieht den Menschen an
55) KOom. 6,6; Gal 2205 Kol Z Eph 2
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gonalen, die auf den Namen C'hristi hinweisen, auf ein Christogramm, das
Erde un:! Himmel In ich ScCAhEe

1)Das Symbol dieses Lichtgebildes kann ıIn eInNnem Sinnspruch VO  s Angelus
Silesius wledergefunden werden:

DIe Gottheit 1st meın Safft W ds au MIr grun un blüht
Das ist eın Heilger Geist durch den der trıb geschiht.”

Auf den : 4A1ıb” welst das Verwandlungssymbol des Steins, das den gelst1-
sCcH Vorgang der Fürbitte und der Vergebung spiegelt.

Wıe aber stimmt diese Deutung 300888[ mıt Voraussetzung,
dass der Stein VO Steiniger geschleudert wird? Das Marter- und Todeswerk-
ZCUS, das 1m Marienberger Bild AB 5Symbol höheren Lebens wird, Stammıt
nicht AadUus Christi Hand, sondern AUS der des Morders! Dieser Gestaltungszug
ist ebenso bedeutsam wWwW1e die Form des verwandelten Steins selbst. Denn auf
diese Welse wird ausgesagt: Christus wirkt auf den Menschen 1ir den
Menschen! Der Gottessohn bezieht das OSe e1n; nımmt ıIn selinen Dienst.
Aus der Vernichtung des Lebens erwachst höoheres Leben. Denn 108 das
Christusopfer wurde der ( Kote. besiegt.

Der Maäartyrer steht 1ın unmittelbarer Nachfolge des Menschen- un: Gottes-
sohnes, WEl In se1Ine Christusbeziehung das BoOse aufnimmt, durch
das pfer verwandeln. Das Urchristentum WAarTr erfüllt VO Glauben die
entsuhnende Macht des stellvertretenden Leidens der Gerechten.

Anschaubar wird diese Macht In den Bekehrungen, VOT allem ın den Be-
kehrungen der Peiniger un! Mörder. Im legendären Rahmen wıird ebenso das
VO  zn erzäahlt wWwWI1Ie In historischen Dokumenten. Wır haben 1m zwelıten Kapıtel
Alanus abh Insulis zıtiıert, der VO der Bekehrung „vleler“* Steiniger des Ste-
phanus berichtet. Der ext wurde, wWI1Ie WIT WI1ssen, ıIn das „Chartreser UOrdina-
rı1um des dreizehnten Jahrhunderts”* aufgenommen. Deutet der verwandelte
Stein des Marıienberger emaldes twa 1m Sinn des Alanus auf 1ne innere
andlung des Mörders, die durch Fürbitte und Vergebung möglıch wird?

I IIie gleiche Frage ließe sich tellen 1m Hinblick auf Saulus Denn die rätsel-
hafte Haltung, die der Maler des Marıenberger Bildes dem Christenverfolger
gegeben hat, könnte ZU Ausdruck bringen, ass dieser für kurze eıt 1Ne
ihm unbekannte gelstige Macht erfährt 1m Anblick VO verklärten Sterben
des Stephanus: ist die Macht des Christus.

„HIER UND UNNYX

Unverrückbar stehen die UOffenbarungs- und Heilstatsachen VOT den Augen
des mittelalterlichen Menschen. Die Hand Gottes, die Adus den Wolken herab-
kommt un:! die Hände des Martyrers fast berührt, w1e das Fresko ıIn üustaır

56) Wiıe Anm 1 1:
57) Ort und /Zeıt. Siehe Angelus Silesius, wI1e Anm 1 L, 25)
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ze1gt, ist konkrete gelstige Realıtät. [ )as Wirken Gottes steht 1m Mittelpunkt
der arstellung.

Der Mensch der beginnenden Neuzeit ragt, WI1Ie die Offenbarungstatsa-
chen VO Menschen aufgenommen werden. IThema der Darstellung ist die
Spiegelung des Heilsgeschehens 1Im Menscheninnern. Darum steht 1mM Mittel-
pun der arstelung der Mensch, durch den ott wirkt In diesen Zusam-
menhang gehört neben der schwer deutbaren Haltung des Saulus 1im Marıen-
berger Bild VOTL allem das 5Symbol des verwandelten Steins Nimbus des
eiligen Stephanus. Schon In ustaıir scheint die 5Symbolik der Steine 1m Be-
ınn angelegt eın Trst In Marıenberg jedoch rückt das Verwandlungs-
symbol 1Ns Biıldzentrum, auf das Bildthema welsen: auf die Wirkung
der Fürbitte für die Mörder un auf die Vergebung des Sterbenden.

Der Kampf miıt den Wiıdersachermächten hat heute nıcht abgenommen.
Martyrerdarstellungen, w1Ie S1e In ustaır und 1ın Marienberg egegnen, ha-
ben uch angesichts modernen Maärtyrertums ihre ungeminderte Bedeutung.
Denn allen Zeıten geht wWwWI1Ie WIT zeigten”® die oppelte Kraft VO arty-
Ter aUs, die Christus g1Dt un: die 1n den betrachteten Bildern Gestalt gewinnt:
Geheiligt-Werden und eiligen. Das Geheiligt-Werden, die eiligung durch-
dringt den Martyrer als Gotteskraft, WEelNlll „der Herr des oleges” für ih:
streitet>” uUun: WEenNn als Zeuge für diesen Herrn 1ın den Tod geht Zugleich
strahlt 1ne heiligende Kraft VO Martyrer AUS, dass sterbend Z Füh-
Ter für andere werden kann, uch heute Indem diese Kraft fortzeugend
durch jeden VO Christus erfüllten Menschen die Erde durchdringt, können
Himmel un: krde siıch vereıinen.

58) Kap un: Anm.
59) Wie Anm 6 / 511
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Bildnachweıis
Abhb Steinigung des eiligen Stephanus

Altarbild (Ölgemälde), IN  T eıster; Jahrhundert
Die Altarumrandung rag die Jahreszahl
Stephanuskapelle des Mönchsfriedho Kloster Marıienberg, 1r0
(Kopie; das rıg1na befindet sich 1m Kloster; nicht zugänglich).
Aus „Kloster Marienberg”, Bozen 1990, 106 (Fotografie: Tappeiner
ÄG  —

Abb Steinigung des heiligen Stephanus
Fresko, Stephanus-Zyklus, zwiıischen 1165 un: 1160
sudliche Seltenapsis der osterkirche Johann, ustaır, chweliz
Aus Demus OI Romanische Wandmalerel, unchen Sonder-
ausgabe 1992, Farbtafel XXNAE
(Fotografie: Max un Albert Hirmer).

Abb Stephanus liest als Diakon Adus der Heiligen Schrift VOT

Fresko, Stephanus-Zyklus, zwıschen 165 un: 1180,
SU!  16 Seltenapsıs der Klosterkirche Johann, Mustaıir, chweiz
Aus nadınger L./Moosbrugger BI „Müstair-, 7ürich 1994, 119
(Fotografie: Suzanne Fibbi).
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Fresko, zwıschen 1165 und 1180,
S1{d! Seitenapsıs der Klosterkıirche S} Johann, ÜUstaır



400)/Die Steinigung des eiligen Stephanus

N

]
A ‘

Abh
Stephanus hest als Diakon UÜUÜS der Heiligen Schrıft 0OT.

Fresko, zwıschen 1165 und 1160
s1idl Seitenapsis der Klosterkirche SE Johann, Üstaır

;
)

LE

X A
(_\\

/  /

A Da E%
E RN


